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Dienſtag den 3. Februar 1801, 


Wie n. 


S. k. f. apoſtoliſche Majeſtaͤt has 
den dem Juſtizvizepraͤſidenten bei der 
doͤhmiſch = zͤſterreichiſchen Hofkanzlei, 
Johann Baptiſt Freiherrn von Schloiß⸗ 


nigg, die geheime Rathswuͤrde als ein 


neues Merkmahl der allerhoͤchſten 


u> 
friedenheit mit feinen 3 


taxfrei zu verleihen, und zugleich auch 
das Vigepraͤſidium in polltiſchen Ges 
ſchaͤften bei dieſer Hoſſtelle durch den. 
ſelben verſehen zu laſſen, allergnaͤdigſt 
chloſſen. 8 


Bel Gelegenheit der am verfloſſenen 
Somſtage den 24. d. M. allhiet in 
dun Saliorlesfaſerne vorgenommen en 


Band zu verehren. 


Fobnenweibe des bier garniſonuirenden 


Freiherrn von Rechenbergiſchen Gre⸗ 
nadierbataillons haben Ihte koͤnigliche 
Hoheit die Großherzogin von Tos kana 
geruhet, dieſem Bataillon ein praͤchti⸗ 
ges mit Hoͤchſtderd erhabenen Namen 
Maria Luiſa Gran Ducheſſa di 
Toscana, Arci Ducheſſa d' Auſtria 
&e. Ke. reich mit Gold geſticktes 
Die Fuͤrſtin Ro 
fpiliofi, geborne Odeſchalchi, ward 
von Ihrer keniglichen Hoheit ernannt, 
in Begleitung mehrerer Hofdamen dleſe 
feierliche Handlung zu verrichten; das 
etwaͤhnte Bataillon beſtehet aus den 
drei tapfern Grenadierdiviſionen Sple⸗ 
ny, Brechainvillt und Devins, 
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Prag vom 21. Sie 

Vergangene Woche iſt zu Strakonit 
die Fahnenweihe der Pilsner Legions⸗ 
bataillons des Grafen von Morzin 
mit moͤglichſter Feierlichkeit begangen 
worden. Der dortige Herr Dechant 
verrichtete dieſe heilige Handlung bei 
einer ſehr zahlreichen Verſammlung von 
Menſchen aus allen Staͤnden. Die 
Frau Gräfin Rudolph Morzin, ge⸗ 
borne Gräfin von Hohenwarth, haben 


zur Verzierung dieſer Fahne ein ſchoͤ⸗ 


nes reichgeſticktes Band verehret, und 
einige Tage fruͤher dahin abgeſendet. 
Am 2. Dezember v. J. iſt der ent⸗ 
ſeelte Körper Sr. Exz. des hoch⸗ und 
wohlgebornen Hrn. Hen. Leopold Kaſpar 
Grafen von Clari und Aldringen, Sr. 
k. k. Majeſtaͤt Staats miniſters und 


Liebeſchitz auf des Hochſeligen Herr⸗ 
ſchaft Dobritſchan im Saaper Kreiſe 
beerdiget worden. Die Feierlichkeiten 


bei dem Leichenbegaͤngniſſe hat der k. 


k. Appellafionsrath im Königreiche 
Böhmen Herr Baron von Wiederſperg 


aus Verehrung gegen den Hochſeligen 
veranlaßt, und zur Verherrlichung 
dieſer letzten Ehrenbezeigung alle ſeine 
benachbarten 


Unterthanen von der 
Herrſchaft Litſchkau hiezu erſuchet, 
welche ſich auch willig einfanden. Die 
Exequien wurden den 19. Dezember 
auf der genannten Baron Wiederſper⸗ 
giſchen Heerſchaft Litſchkau in dem 
Dorfe Netſchenitz abgehalten. Das 


umliegende Volk wurde durch vorher⸗ 


gegangenes dreitägiges Läuten zu die⸗ 
fer Feſtlichkeit eingeladen, Der dorti⸗ 


u‘ 


ge Herr Lokalſeelſorger J. Z., welcher 
ich bei mehreren Gelegenheiten ruͤhm⸗ 
lich hervorgethan hatte, veranſtaltete 
ein praͤchtiges Trauergeruͤſt, welches 
mit Sinnbildern und Inſchriften, die 


auf den Hochſeligen Bezug hatten, 


von der Erfindung des Herrn Seel⸗ 
ſorgers ausgezieret ware. Der Zus 
ſammenfluß einer zahlreichen Menge 
lieferte den unverfälfchten Beweis, 
wie ſehr man die Tugenden des Ver⸗ 
blichenen noch nach feinem Hinſchei 


den ſchaͤtzte und verehrte. 


Prag vom 23. Jäner. 
Noch laͤßt ſich von dem wirklich ab⸗ 


geſchloſſenen Frieden nichts Beſtimm⸗ 


tes ſagen, obgleich alle oͤffentliche und 
Privatbriefe darinnen uͤbereinſtimmen, 


daß derſelbe naͤchſteas erfolgen werde, 
Obriſtjuſtizpraͤſtdenten „ in dem Dorfe 


Mau glaubt allgemein: daß der Frie⸗ 
densbote weder von Wien, noch von 
Paris, ſondern von Luͤneville zu er⸗ 
warten ſey, auch die Bedingniſſe für 
das Reich nicht ſo druͤckend, als man 


anfaͤnglich glaubte, noch auch die CS 


kulariſazionen allgemein ſeyn würden, 
Als eine Merkwuͤrdigkeit verdienet bes 
merkt zu werden: daß in den Pariſer 
neuen Kalendern der erſte Konſul Buo⸗ 
naparte unter den europaͤiſchen Sou⸗ 
verains bei den gewoͤhnlichen genealo⸗ 
giſchen Regiſtern mit aufgeführt wird. 
Deut ſchlan d. 
Gemaͤß den Berichten aus Köln 
vom 10. Jaͤner hat der Kriegsmini⸗ 
ſter nach Bruͤſſel den Befehl ertheilet, 
daß alle Truppen, welche die Seekuͤ⸗ 
ſte verlaſſen haben, um die Armee in 


Deutſchland zu verſtaͤrken, in Ihre vo⸗ 


rige 


En 
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nge Stellungen ſchleunigſt zuruͤckkehren 
follen. Gleichen Befehl haben die fran⸗ 


Eſiſchen Truppen, welche von den 
dollaͤndiſchen Gränzen zu der naͤmli⸗ 


chen Beſtimmung zum Theile ſchon an 
den Rhein abgegangen waren, oder 
noch abgehen ſollten, erhalten. Dieſe 
Veraͤnderung iſt die Folge von dem 
abgeſchle ſſenen neuen Waffenſtillſtande, 
welchen man mit Recht fuͤr den ſicher⸗ 
Ben Vorläufer des Friedens hält. Die 
weitern Berichte vom 13. beſtaͤttigen 
es neuerdings, daß zu Bruͤſſel noch 
ein Kongreß eroͤffnet werde, da der 
Maire Befehl erhalten hat, Quartiere 
für eine zahlreiche Beſatzung auserle⸗ 
fener Truppen bereit zu halten. Die 
angerauiſche Armee fol groͤßtentheils 
in daß Departement Bruͤſſel, ſodann 
an dis Moſel und das Luxemburgiſche 
verlege werden. 

Den 11. Jaͤner traf der bisherige 
wuͤrzburgiſch! Feſtungskommandant, 
der k. k. General d Allaglio mit feiner 
Barnifon von der daſigen Zitadelle, 
224 Mann ſtark, zu Nuͤrnberg ein, 
und marſchirte ſodann weiter, um fich 
mit dem Korps des F. M. L. von 
Simbſchoͤn zu vereinigen. 

Zu Regensburg haben die Schloſ⸗ 
ſergeſellen einen Aufruhr wegen eines 
arretirten Schloſſergeſellens erregt, der 
aber, nachdem man auf ſie gefeuert, 
und ſodann ſaͤmmtliche, 150 an der 
Zahl, arretirt hatte, geendiget wurde. 

Zu Berlin haben die drei groſſen 
Ehemiker, Klaproth, Karſten und 
Hermbſtaͤdt oͤſfentlich bekannt gemacht, 


| 


daß das vom Doktor Hahnemann 
* 


als ein groſſes Arkanum aus poſauntebau⸗ 
genſalz, wovon die Unze zu Leipzig 
um einen Friedrichsd'or verkauft wird, 
weiter nichts als gemeiner Borax ſep. 

In der Gegend von Dresden heerſcht 
unter den Kindern ein groſſes Ster⸗ 
ben; ſelbſt in Dresden werden ſeit 
einiger Zeit woͤchentlich 60 Kinder be⸗ 
graben. 5 Zi 

In der offiziellen Note des Grafens 
Kobenzl an den franzoͤſiſchen Friedens⸗ 
geſandten erklaͤrt derſelbe: daß er von 
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer authoriſirt 
ſeye, ohne Beitretung der Englaͤnder 
zu unterhandeln. Der ıte Jaͤner, 
das iſt der erſte Tag des neunzehnten 
Jahrhunderts wurde hierauf zur Er⸗ 
oͤfnung des Friedensprotokolls be⸗ 
ſtimmt. Eben dieſes hat der Ober⸗ 
konſul den 2ten Jaͤner d. J. dem Se⸗ 
nate, Tribunate und geſetzgebenden 
Korps offiziell eroͤffner. Wenn man 
dieſe Bothſchaft des Konſulats reif⸗ 
lich durchlieſt; ſo findet man in felber 


manchen Wink, der uns uͤber die nun 


in Gang gebrachte Unterhandlung des 
Friedens manches aufklaͤrt. Es heißt 
in ſelber: daß das linke Rheinufer die 
Graͤnze Frankreichs ſeyn folle, und 
man franzoͤſiſcher Seits nichts auf dem 
rechten Ufer begehre. Hieraus laͤßt 
ſich abnehmen, daß alle Feſtungen, 
die auf dem rechten Rheinufer liegen, 
dem Reiche wieder anheimfallen wers 


den. Was aber das Konſulat damit 


ſagen wolle: daß das Intereſſe von 
Europa nicht zulaſſe, daß Oeſterreich 
ſich uͤber die Etſch ausdehne, bleibt 
zwar dem Ausdrucke nach nicht zwei⸗ 
= fel⸗ 
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ſelhaſt, aber in Ruͤckſicht auf eine 
frühere Erklärung des Oberkonſuls: 
daß Oeſterreich ſeine Entſchaͤdigungen 
im Italien erhalten werde, wird dieſer 
Ausſpruch dunkel. Uiberdieß bleibt es 
merkwuͤrdig, daß das Konſulat in eben 
dieſer offiziellen Eröffnung keine Erwaͤh⸗ 
nung der eisalpiniſchen, lguriſchen 
und piemon teſiſchen Republiken mache, 
hingegen nur von der helvetiſchen und 
bataviſchen Republik rede: daß derer 
Unabhaͤngigkeit werde geſichert und an⸗ 
erkannt werden. Ob Buonaparte 
mit den 3 italieniſchen 2 einen 
andern Plan und welchen habe? laͤtzt 
fh nicht entraͤthſeln. Wir erinnern 
uns hier einer Anekdote, die man von 
Buonaparte ſchon ehedem erzaͤhlte: 
Buonaparte ſoll nach der Schlacht bei 
Marengo bei tinem Abendſchmauße in 
Mailand von einigen Damen befragt 
worden ſeyn: welche Beſtimmung er 
nun Italien zugedacht habe? Auf zwei⸗ 
mahliges Fragen fol er, als wenn er 
dieſe Frage nicht bemerkt haͤtte, nichts 
geantwortet haben; als man das drit⸗ 
temal die naͤmliche Frage an ihn ge⸗ 
than: habe er aus einem vor ihm ſte⸗ 
henden Teller eine Limonuie herausge⸗ 
langet, ſelbe in 2 Haͤlften zerſchnitten, 
beide halbe Theile auf ſeinen Deller 
ausgedruͤckt, und die ausgepreßten zwei 
Hälften, eine rechts, die andere links, 
von ſich weggeworfen. Der Sinn da⸗ 
von waͤre nicht ſchwer zu finden. 
Wenn nach dem dermahligen offt⸗ 
ziellen Ausſpruch des Oberkonſuls 
Oeſterreich ſeine Entſchaͤdigungen nicht 
in Italien finden ſollte, ſo waͤre es 


ganz wahrſcheinlich, daß vielleicht eine 
andere und naͤhert fuͤr daſſelbe aufber 
halten ſeye. : 

Es wird wohl, wie wir Maher, ads 
gemeiner Friede werden. fi 1 


Yaflau vom 3. da. 

In öffentlichen Blättern lest z mam 
folgendes Schreiben aus Salzburg 
vom 1. Jaͤner: „Die Generäle Mo⸗ 
reau und Lecourbe befinden ſich ſeit 
zwei Tagen mit ihren Hauptquartitren 
hier. Seitdem zweifelt niemand mehr 
an dem nahen Frieden. Aber wie 
hat ſich ſo auf einmal alles bei uns 
geaͤndert? Das todte Salzburg iſt 
zum laͤrmvollen Lagerplatze geworden. 
Alles reibt und draͤngt ſich; man 
wird auf den Straſſen jetzt mit eben 
ſo viel Rippenſtoͤſſen, als ehemals mit 
gehorſamſten Dienern begruͤßt⸗ Keine 
Stadt im heiligen roͤmiſchen Reiche 
kann ſich in Hinſicht auf die Verwir⸗ 
rung, die beim Einzuge der Republis 
kaner herrſchte, mit der unfrigen gleich 
ſtellen. Noch jetzt ſind die Einquar⸗ 
tierungen fo planlos und für die Luͤr⸗ 
gerſchaft ſo druͤckend, als am erſten. 
Tage. Alle Wohnungen des gemei⸗ 
nen Mannes find mit Militoͤr übers 
laden, ſo daß die Stadt ein lebendi⸗ 
ges Bild der weiland ganz vollge⸗ 
ſtopften Arche Noah iſt. Daher die 
noch immer fortwaͤhrenden Unruhen. 
Dieſer Drang dauert nun ſchon 16 
Tage: 3 
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Kapital ſimplicis debiti, eine Reem⸗ 


Avertiſſemente. 


Verordnung 


der k. k. bevollmächtigten weſtgali⸗ 
ziſchen Einrichtungshofkommiſſion. 


Wegen dem bisher verſchwiegenen 
geiſuichen Vermoͤgen. 


Obwohl mittelſt böchſten Patents 
vom 27. Oktober 1797 veroibnet wor⸗ 
den iſt, daß alle Unterthanen, Va⸗ 
fallen, und Einwohner von Weſtgali⸗ 
3 weſſen Standes, Wuͤrde, und 
amen fie immer ſeyn mögen, das 


ſub quocungue titulo in ihren Beſitz 


Plane beweglich ⸗ und unbewegliche 
ermoͤgen, als Güter, Grundſtücke, 
Realitäten, Bräzioien, jährliche Nu⸗ 
tzungen und Einkünfte ꝛc. ꝛc., welche 
entweder der Geiſtlichkeit im ruſſiſch⸗ 
kaiſerlichen Autheile des ehemaligen 
fi 6 oder jener im koͤniglich⸗preuſ⸗ 
(hen Antheile, oder endlich der oft: 
und weſtgalitziſchen Geiſtlichkeit eigen⸗ 
thuͤmlich zugehört haben, bis zum 17. 

ril 1798 bei dem k. Fiskalamte in 
Krakau unausbleiblich anzuzeigen ſchul⸗ 

g, und verbunden ſeyn ſollen, daß 
ferner alle Schuldner, auf deren Gi 


bein, Hänfern, oder Realitäten ein 


lirten Intereſſen, und den 


V fürft 
angeſehen, ſondern auch verhalten wer⸗ 


| neigt find, 
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zionalſumme, ein jährlicher Zins, Ze⸗ 
bend, Holzungstecht, oder eine andere 
Dienstbarkeit, oder was immer für 
ein Recht mit General- oder Spezial⸗ 
hypotheke haftet, oder auch ohne Pfand⸗ 
verſchreibung ſich befindet, welches 
einem oder dem anderen der oberwaͤhn⸗ 
ten Benefiziaten gehoͤret, dem Fiskal⸗ 
amte die getreuliche Anzeige hievon zu 
machen, und nicht nur den Namen des 
Glaͤubigers, des Schuldners, der Hy⸗ 
potheke, und des Kreiſes, ſondern 
auch die Inſkripzion de Feria, Caſtro 
& Anno anzufuͤhren, fo wie die ſtipu⸗ 
Termin, 
bis zu welchem, und an wen dieſelben 
bezahlt worden ſind, anzumerken ha⸗ 


ben, und glich in dem hoͤchſten Par 


tent ausdrücklich erklaͤrt worden, daß 
derjenige, der von den zu dieſer Anzei⸗ 
ge Verpflichteten ein geiſtliches Ven 


mögen verſchweigt, als einer, der une 


erechter Weiſe fremdes Vermoͤgen an 
ich liaben will, nicht nur der landes⸗ 
ichen Gnade auf immer unwuͤrdig 


den wuͤrde, den doppelten Werth des 


Verſchwiegenen unnachſichtlich zu er⸗ 


legen; ſo haben dennoch mehrere Be⸗ 
fiser geiſtlicher Realitaͤten, und Schuld⸗ 
ner geiſtlicher Kapitalien auſſer Acht 
gelaſſen, die vorgeſchriebene Anzeige in 
der feſtgeſetzten Zeitfriſt zu erſtatten, 
und ſind daher in die geſetzmaͤſſige 
Strafe verfallen. N f 
Da aber Seine Majeſtaͤt ſtets ge⸗ 
Gnade vor dem ſtrengen 
Recht gelten zu laſſen, und da Hoͤchſt⸗ 
dieſelben in huldreiche Erwaͤgung gezo⸗ 
gen haben, daß vielleicht mehrere die⸗ 
fer Beſcher und Schuldner nicht ſo 
ſehr aus boͤſem Vorſa, ſondern theils 
aus Unwiſſenheit und Mangel ** zur 
. es 
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Legitimazion erforderlichen Urkunden, 
theils wegen der eingetretenen Beſitz⸗ 
veraͤnderungen den eingeraͤumten Ter⸗ 
min verabfäumt haben, und nur aus 


Furcht vor der geſetzmaͤſſig beſtimmten 


Strafe die Anzeigen des in ihrem Be⸗ 
ſitz befindlichen geiſtlichen Ver moͤgens, 
oder der auf ihren erbeigenthuͤmlichen 
Realitäten haftenden geiſtlichen Kapi⸗ 
talien zu erſtatten, zurückgehalten wor⸗ 
den; ſo iſt mittels Hofkanzleidekrets 
vom 18. September d. J. die hoͤchſte 
Entſchlieſſung herabgelangt, daß 


ıtend Saͤmmtliche Beſitzer geiſtlicher 
Guͤter, und Schuldner geiſtlicher Ka⸗ 
pitalien ſub quocungae titulo wie⸗ 
derholt aufgefordert werden ſollen, 
das in ihrem Beſitz befindliche, oder 
auf ihren Realitäten haftende Ver: 
mögen der auswärtigen, oder inn⸗ 
laͤndiſchen Geiſtlichkeit vom Tage 
der gegenwaͤrtigen Verordnung bin⸗ 
nen ſechs Monaten mittels der vor⸗ 
geſetzten Kreisämter bei dieſer Lan⸗ 
desſtelle, oder unmittelbar bei dem 
Fiskalamte, nach der in dem Patent 
vom 27. Oktober 1797 enthaltenen 
deutlichen Vorſchrift anzuzeigen; 


stens Daß jenen Beſſtzern See 


0 der Schuldnern geiſtlicher 
. Güter , oder 12555 dieſer hoͤchſten 


Kapitalien, ſchuldigem Gehor⸗ 


Entſchlieſſung in 


ſam nachkommen, und ſelbe auf das 


enaueſte vollziehen werden, die we⸗ 
2 verabfäumter erfier Anzeige bes 
reits geſetzmaͤſſig verwirkte Strafe, 
nemlich den n ee 5 
Verſchwiegenen zu erlegen, au 
hoͤchſter Gnade nachzuſehen ſey es 


ſich jedoch von ſelbſt verſtehe, daß 
denjenigen Verhehlern, die wegen 
Verheimlichung eines geiſtlichen 
Vermoͤgens, bevor ſie ſolches ſelbſt 
angezeigt haben, ſchon wirklich an⸗ 
gefochten worden ſind, keine Nach⸗ 
ſicht widerfahren, mithin eine Be⸗ 
rufung auf die in dem a ae 
gen Abſatze enthaltene Begüͤnſti⸗ 
gung bei ihnen nicht ſtatt finden 
koͤnne. Daß aber endlich 


stens Gegen jene, welche ungeachtet 
dieſer huldvolleſten Erklaͤrung Sr. 
ajeftät den wiederholt fefigefegtem 
Termin abermal fruchtlos verlaufen 
laſſen, und die vorgeſchriebene An⸗ 
zeige zu erſtatten verabſaͤumen wer⸗ 
den, ohne alle weitere Ruͤckſicht 
vorgegangen, und ſelbe unnachſicht⸗ 
lich verhalten werden ſollen, den 
dreifachen Werth des Verſchwiegenen 
zu erlegen, wovon zwei Theile dem 
ierlaͤndigen geiſtlichen Stiftungs⸗ 
ond, und ein Theil dem geheimen 
ngeber eines ſolchen verſchwiege⸗ 
nen Vermoͤgens, nebſt Geheimhals 
uns feines Namens, zuzufallen has 
en. . 


Krakau den 7. November 1800. 
Johann Nepomuk Graf von Traut⸗ 
mannsdorf, Sr. roͤmiſch kaiſ. koͤnigl. 
apoſtoliſchen Majeſtaͤt bevollmaͤchtig⸗ 
ter Hofkommiſſarius. 
Auguſtin Reichmann von Hochkirchen 


Anton Baum von Appelshofen, 


idm und verlegt bei Joſeyh Georg Trafler, f. k. Onberniale Buchdruck 


